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Vf ffatlsrul!'
SSott §evnttne SMitiger.

„llf $arlSrup" lautete bas SofungSmort im ganzen babifdjett Dber*

unb llnterlanb, unb ba mar lein 2ftcinnlein unb ©kibtein, meber att nod)

jung, bas nid)t ben ®opf barübcr berloren ptte. Die Drupn mürben

geöffnet, ber alte Staat tarn gum ©orpein — nun galt'S, ip auSgu*

beffern gut §od)geit beS (Srbpingen, benn alles mar gelaben gum grem

bentag, nnb nur in einer «einen Drtfd)aft im $anauerlanb, ba gab'S

©ürgermeifter, ein fräftiger, ftattlifpr 2ïïann mit felbftbemufc

tem (MicpSauSbrud, fd)lug fdjon gum gmeitenmal berb auf bcn Dtfd)

mit ber ©r«Pmtg: „Un bn fd)lagfdt, bir ber $anSjörri uS em Äopf. ober

bu bliebfei) b'pim, beS fag' id) bir, toemei!"
DaS ©Zäbipn legte bie 9lrme über bie Stufpepe, fcpudjgte

bitterlid) unb meinte nad) fnrger lleberlcgung : „Do muff id) l)att b pint

bliebe."

„©tarnt," fagte bie ©äuerin, bie mit üermtdeltem Äopf auf ber

Dfenbönl fap „bu bifd) bod) ä ©tann !"

DeS bin id)," ïreifcpe ber ©ürgermeifter, „bafor t)ab tti) net

g'fbart,' bafi mer bo einer bon bem bidföpge Stblermirt fine fünf ©übe

fummt unb in mein §uS fifet unb pt ni? nf ber «Seit als ä faubreS

®'fid)t! Do fag id) bielmol merci!"

„@p ©uer," fiel if)tn eine «eine bide grau ins «Sort, meld)e bte

gange Reit über neben ber ©äuerin gefeffen nnb ungebulbig bie Daumen

um einanber gebrep Ijatte, „©uer, fo pn bod) ä (Sinfep j ifdj pt net tm

gange Sanb ä graib, mo mer f)infd)aut, unb gp wö* « Drnbfal öruS

maep, uS lauter £alsftarrigleit go, glaub ener benn, ©ner, gp rnaep

im SanbSnaber uf SarlSruf) un be junge ©rautteut an ipem Spetag

ä graib, menn gp 8' fdjönft' Faible bom <panauerlanb in b' Stube

Us Karlsruhî
Von Hermine Villinger.

„Uf Karlsruhî" lautete das Losungswort im ganzen badischen Ober-

und Unterland, und da war kein Männlein und Weiblein, weder alt noch

jung, das nicht den Kopf darüber verloren hätte. Die Truhen wurden

geöffnet, der alte Staat kam zum Vorschein — nun galt's, ihn auszu-

bessern zur Hochzeit des Erbprinzen, denn alles war geladen zum Freu-

dentag, und nur in einer kleinen Ortschaft im Hananerland, da gab's

Thränen. ^Der Bürgermeister, ein kräftiger, stattlicher Mann mit selbstbewuß-

tem Gesichtsausdruck, schlug schon zum zweitenmal derb auf den Tisch

mit der Erklärung: ..Un du schlagsch dir der Hansjörri us em Kopf oder

du bliebsch d'heim, des sag' ich dir, Annemei!"

Das Mädchen legte die Arme über die Stuhllehne, schluchzte

bitterlich und meinte nach kurzer Ueberlegung: Do muß ich halt d heim

bliebe." - j.

„Mann," sagte die Bäuerin, die mit verwickeltem Kopf auf der

Ofenbank saß, „du bisch doch ä Mann !"

Des bin ich," kreischte der Bürgermeister, „dafor hab ich net

a'spart" daß mer do einer von dem dickköpfige Adlerwirt sine fünf Bube

kummt und in mein Hus sitzt und hät nix uf der Welt als ä saubres

G'sicht! Do sag ich Vielmol merci!"

„Etzt Buer," fiel ihm eine kleine dicke Frau ins Wort, welche die

ganze Zeit über neben der Bäuerin gesessen und ungeduldig die Daumen

um einander gedreht hatte, „Buer, so hän doch ä Einsehe; isch etzt net im

ganze Land ä Fraid, wo mer hinschaut, und Ihr welle a Trübsal drus

mache, us lauter Halsstarrigkeit? Jo, glaub ener denn, Buer, Ihr mache

im Landsvader us Karlsruh un de junge Brautleut an ihrem Ehretag

ä Fraid, wenn Ihr s' schönst' Maidle vom Hananerland in d' Stube
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einfperre, ftott 'nunter j' fdt)icfe Sigott, be0 ifd) mer ä nette ©'finnmtg
— bi fo 'nem $e||t, bo muffe b' eigene ©adje ganj u0 em «Spiel
bliebe — nnb ime SDÎenfc^e 0' £>enfe oerbiete, ifd) grab at0 ob mer em

Sie!) 0' greffe oerbiete moflt. SIber id) miß nip g'fagt tjan!"
„$)aufenb fappermofdt)t !" flutte ber Sauer nnb fcfjaute jum

genfter !)inau0.

,,©ei ftiCt, Slnnentei," fliifterte bie Säuerin bem meinenben Sttäbdjen

3U, ,,b' ©öttet mad)t'0 fd)on red)t," morauf bie junge ißerfon augenblidtid)
iljr @d)ludjjen einfteßte.

®a manbte fid) ber Sauer um, bie |)änbe in ben ^ofentafdjen,
fteßte er fid) breit oor bie grauen !)in: „Sîintmege," fagte er, ,,b' Sinne«

mei foß mit — 0' ifd) mege ber @ad)e, bafj id) nadjgieb — jeber meifj,
id) bin ä ftol-jer SDîann nnb fann be0 Sude unb bie ©pargtemente net

libe, aber bamit foß'0 net tjeifje, bafj id) min ^ßflidjt ai0 Untertan net

tlju. ©o biet ifd) aber g'mif; — fei)' id) be0 Sîaible eimai mit bem

Sn j'famme, fo giebt'0 ä fo ä l)ößifd)'0 ®onnermetter, baff be0 an $o=
Ijanni nip bogege mar."

®ie (Söttet, metdje immer au0falj, at0 fofte e0 fie eine t)eißofe lieber«

minbnng, $emanben an0reben jn taffen, rntfdjte bon iljrem ©ifc ijernnter
nnb fdjojj mie au0 ber sßiftote auf ben Sitten §u:

f«9'/ iä) pafi' uf — I)ab id) einmal net Söort glatte, Sner?"
„£)e0 miß id) net b'ljaupte," entgegnete er, „nn '0 mär gu a

Sîiebertrad^t fonberglidje, menn id) mid) net auf Grid) bertaffe tönnt, benn

$f)r miffe, id) bin ä t)atb blinber Sîann."

„Stter ïjat bod) au a ©'miffe," meinte ba0 ÜDSäbdjen.

..Ö"« jo," brummte ber Sitte, „mer Ijän fdjon bietmot erfahre, ma0

fo ä ©'miffe f)itft, ifd) emot bie Sieb im ©piet. (öogege giebt0 nip at0

— u0 em Sßeg." —
„S'ljüt ©ott," unterbrad) iljn bie ©öttet, „un madje ©id) fin nn

fdjtage afle0 anbere u0 em ©inn — b' £>auptfad) finb bie junge dürfte«
teut ; fdjtofe tann id) nimme; fit Slnno 56 bin id) net mefyr brunte g'fin,
bo tjän mer g'ijeirot un ber Siann Ijet ©'fdjäfte g'ijabt — id) meifj nod)
mie t)eut, uf eimot fteljt er bor mer un fagt: tumrn, fagt er, met)r getje

uf $art0rut)! ©fct ifd) er tang tot — " feufjte fie, „un baff $t)r an
b'fjetm bliebe muffe —" manbte fie fid^ an bie Säuerin.

„'0 I)ät an fin ©ut0," meinte biefe, „idj bin fo ängfttidj unb gtei
berfdjrode, bn aber meifdj b' SBege, un menn ber Suer tji^ig ifd), bn

bifdt) b' eittgig, uf bie er Ijört. ©o bin id) rutjig im ©'rniit nn meifj,
b' ©öttet mad)t'0 fdt)on red^t."
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einsperre, statt 'nunter z' schicke? Bigott, des isch mer ä nette G'sinnung
— bi so 'nem Fescht, do müsse d' eigene Sache ganz us em Spiel
bliebe — und ime Mensche s' Denke verbiete, isch grad als ob mer em

Vieh s' Fresse verbiete wollt. Aber ich will nix g'sagt han!"
„Dausend sappermoscht!" fluchte der Bauer und schaute zum

Fenster hinaus.

„Sei still, Annemei," flüsterte die Bäuerin dem weinenden Mädchen

zu, „d' Göttel macht's schon recht," worauf die junge Person augenblicklich

ihr Schluchzen einstellte.

Da wandte sich der Bauer um, die Hände in den Hosentaschen,

stellte er sich breit vor die Frauen hin: „Mintwege," sagte er, „d' Anne-
mei soll mit — s' isch Wege der Sache, daß ich nachgieb — jeder weiß,
ich bin ä stolzer Mann und kann des Bücke und die Sparglemente net

lide, aber damit soll's net heiße, daß ich min Pflicht als Unterthan net

thu. So viel isch aber g'wiß — seh' ich des Maidle eimal mit dem

Bu z'samme, so giebt's ä so ä höllisch's Donnerwetter, daß des an Jo-
hanni nix dogege war."

Die Göttel, welche immer aussah, als koste es sie eine heillose Ueber-

Windung, Jemanden ausreden zu lassen, rutschte von ihrem Sitz herunter
und schoß wie aus der Pistole aus den Alten zu:

,.Jch sag', ich paß' uf — hab ich einmal net Wort g'halte, Buer?"

„Des will ich net b'haupte," entgegnete er, „un 's wär gu ä

Niedertracht sondergliche, wenn ich mich net auf Eich verlasse könnt, denn

Ihr wisse, ich bin ä halb blinder Mann."

„Mer hät doch au ä G'wisse," meinte das Mädchen.

,,Jo, jo," brummte der Alte, „mer hän schon vielmol erfahre, was
so ä G'wisse hilft, isch emol die Lieb im Spiel. Dogege giebts nix als

— us em Weg." —
„B'hüt Gott," unterbrach ihn die Göttel, „un mache Eich fin un

schlage alles andere us em Sinn — d' Hauptsach sind die junge Fürste-
leut; schlose kann ich nimme; sit Anno 56 bin ich net mehr drunte g'sin,
do hän mer g'heirot un der Mann het G'schäfte g'habt — ich weiß noch
wie heut, uf eimol steht er vor mer un sagt: kumm, sagt er, mehr gehe

uf Karlsruh! Etzt isch er lang tot — " seufzte sie, „un daß Ihr au
d'heim bliebe müsse —" wandte sie sich an die Bäuerin.

„'s hät au sin Guts," meinte diese, „ich bin so ängstlich und glei
verschrocke, du aber weisch d' Wege, un wenn der Buer hitzig isch, du

bisch d' einzig, uf die er hört. So bin ich ruhig im G'müt un weiß,
d' Göttel macht's schon recht."



— 227 —

,,§o, fie mart's recpt," öerfprad) biefe, nidte ein testes „©'pût
©ott" unb ging.

©in paar Sage fpäter fupr ber Sauer mit feiner ©ippe gur nacpften

Station, mo in luftigem ®urcpeinanber fiep ©üben unb äMbcpen begrüßten

unb mit einem ipanbfcptag fiep als gufammengepörig erïtârten. ®ann

fcplenîerten fie Strm in Strut naep ben SBagen unb eroberten ladpenb unb

tärmenb ipre ©tape; ber $ug bampfte baoon unter gubppegefeprei, bas

toäprenb ber gangen gaprt niept aufpörte. ©tumrn faßen nur bie Stnne*

mei am reäpten, unb ber §anSjörri am linfen genfter. ®ie ©ßttet, meteße

mit ben ©Sönnern unb grauen in ber festen Stbteitung faß, ïonnte bie

beiben jungen ©îenftpen bon iprem ©tap aus gang bequem fepen.

„©iebt'S fdpönere Seut als bie gmei," badpte fie bei fidp fetber, „'S
mär ja ä ©oSpeit, bo maS bergege g' tpu — menn icp nur ber ©uer

rumtriegt! —"
Unb bie Sitte fing an gu reben unb pörte mäprenb ber. gangen

gaprt nidpt auf, fo baß ber ©auer baS, maS er niept gu fepen, reidptiep

gu pören beïam. Unb biefe gerftreuung tat ipm mopt, benn im ©rmtb

bermißte er boep bie frope, pelle ©timme feiner (Singigen unter ait' bern

luftigen ©efreifdje rings um ipn per.

©o getaugten fie „uf ÄartSrup", unb bie ©öttet füptte fiep fepr

gefdpmeißelt, bon befragten Herren mit Sptinbern empfangen gu merben;

es maepte ipr nur Kummer, baß ber ©auer fo ftotg an ben feiertiepen

©eftatten borübet fdpritt. ©orauS maren fepon bie ©îufiïanten, ipnen

folgten bie ©tanbartenträger, bann îamen paarmeife fedpSunbgmangig

btüpenbe junge ©îenfcpen in iprer Iteibfamen SanbeStracpt.

„®eS glaub i," fagte bie ©öttet, bie in ©efeitfdpaft ber Sitten

pinterbrein marfdpirte, „bo iann mer fepon ftepe bliebe un gude, geltet,

ipr ©tabtieut, fo faubre ©Saibte un ©übe liege net am Söeg — bigot

aber," fdprie fie plößtiep auf, „pät fidp beS UartSrup' beränbert — miner

©eet, bo ienn' icp mi jo nimme uS — menn nur 'S Söetter gut bleibt,

min ©od bauert mi — o bie fdpöne gapne un beS Diet ©rünS an be

Käufer nuf — un bo mitte uf cm ©laß, Herrgott, ifep beS ä ©üre,

atte garbe fin bruf, un ä Söaffcr ïummt nebe ruS uS eme ©tefantenïopf.

— SBaS," begeprt fie auf, bo nebe nin merb mer g'fdpobe — pe ©uer,
bo fep icp jo nip, i bin g' ïurg. — geffeS, icp glaub, fie ïumme —
©uer, ©uer, petfe mer, fie oerbruefe mi — un min ©od, 'S ifbp min

befepte ©od — bo fott boep gtidp 'S ®onnermettcr brin fdptage —3ttte=

mit ïumme fe, bie junge £>errfdpafte — fepe ïann icp net oiet ats bie

rote ^utfdpen un maS SBeißeS um'S Sßägete rum, un brin fißt fe, 'S

©ringeßle, mie ä ©ösle. — ©oß SBetter, eßt ïummt mer bo einer mit
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„Jo, sie macht's recht," versprach diese, nickte ein letztes „B'hüt
Gott" und ging.

Ein paar Tage später fuhr der Bauer mit seiner Sippe zur nächsten

Station, wo in lustigem Durcheinander sich Buben und Mädchen begrüßten

und mit einem Handschlag sich als zusammengehörig erklärten. Dann

schlenkerten sie Arm in Arm nach den Wagen und eroberten lachend und

lärmend ihre Plätze; der Zug dampfte davon unter Juchhegeschrei, das

während der ganzen Fahrt nicht aufhörte. Stumm saßen nur die Anne-

mei am rechten, und der Hansjörri am linken Fenster. Die Göttel, welche

mit den Männern und Frauen in der letzten Abteilung saß, konnte die

beiden jungen Menschen von ihrem Platz aus ganz bequem sehen.

„Giebt's schönere Leut als die zwei," dachte sie bei sich selber, „'s
wär ja ä Bosheit, do was dergcge z' thu — wenn ich nur der Buer

rumkriegt! —"
Und die Alte fing an zu reden und hörte während der. ganzen

Fahrt nicht auf, so daß der Bauer das, was er nicht zu sehen, reichlich

zu hören bekam. Und diese Zerstreuung tat ihm wohl, denn im Grund

vermißte er doch die frohe, helle Stimme seiner Einzigen unter all' dem

lustigen Gekreische rings um ihn her.

So gelangten sie „uf Karlsruh", und die Göttel fühlte sich sehr

geschmeichelt, von befrackten Herren mit Cylindern empfangen zu werden;
es machte ihr nur Kummer, daß der Bauer so stolz an den feierlichen

Gestalten vorübet schritt. Voraus waren schon die Musikanten, ihnen

folgten die Standartenträger, dann kamen paarweise sechsundzwanzig

blühende junge Menschen in ihrer kleidsamen Landestracht.

„Des glaub i," sagte die Göttel, die in Gesellschaft der Alten

hinterdrein marschirte, „do kann mer schon stehe bliebe un gucke, gellet,

ihr Stadtleut, so saubre Maidle un Bube liege net am Weg — bigot

aber," schrie sie plötzlich auf. „hät sich des Karlsruh' verändert — miner

Seel, do kenn' ich mi jo nimme us — wenn nur 's Wetter gut bleibt,

min Rock dauert mi — o die schöne Fahne un des viel Grüns an de

Häuser nus — un do mitte us cm Platz, Herrgott, isch des ä Türe,
alle Farbe sin drus, un ä Wasser kummt nebe rus us cme Elefantenkops.

— Was," begehrt sie auf, do nebe nin werd mer g'schobe — he Buer,
do seh ich jo nix, i bin z' kurz. — Jesses, ich glaub, sie kumme —
Buer, Buer, helfe mer, sie verdrucke mi — un min Rock, 's isch min

beschte Rock — do soll doch glich 's Donnerwetter drin schlage! —Alle-
wil kumme se, die junge Herrschafte — sehe kann ich net viel als die

rote Kutschen un was Weißes um's Wägele rum, un drin sitzt se, 's

Prinzeßle, wie ä Nösle. — Potz Wetter, ctzt kummt mer do einer mit
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fim oertracfte §ut un nimmt mer s' Kfidjt — id) müd)t nur beut ®ert
mit [im iput notï) ebbs fage —"

Stber ber Saner natjm fie bei ber §anb:.
„®umme, (Söttet, fo Keine Sent oerlicrt man tidjt im (Sebräng."

— „Sii net," Jagte bie Stlte, „aber e|t ge^e mer ebbs effe, geltet, Suer?"
Satb faßen bie Hanauer beim Sîatjt, unb ber fpunger lieg für'S

erfte feine Untergattung auftommen. ©S mürbe aber luftig, als ber Sßein
bie Sunbe mad)te- erft fatten fid) bie ißaare attertei guguftüftcrn, bie

SMbdjen ïidjerten, bie Suben jaudjgten, unb je meßr bie Snft gunaßm,
befto trauriger unb einfamcr fütjlte fid) bie Stnnemei oben nnb ber fpanS»
förri unten am ©ifd).

SDa fd)Iug ber Saner plôçlidj mit ber $auft auf ben £ifd):
„Saufenb fappermofdjt, Sîaibte, fei tufd)tig!"
„$o, Saber," gab'S gur Stntmort, „id) bin's fo — "
®a fie aber eben ben Sîunb gum £ad)en gmingen toottte, ftürgten

if)r bide ©tjränen über bas erfdjrodene (Sefidjt, unb obgteid) fie oerftdjerte:
„'S ifd) nip, Saber —" glaubte es ißr ber Sitte bod) nidt)t, fonbern ftanb
ftudjenb auf nnb mottte auf ber ©teße ßeimrcifen. ®a mar nun bie
(Söttet mieber feï)r am fßta£; fie beruhigte ben Sauern, fprad) tjeimtid)
auf bie Stnnemei ein, unb bradjte cS glüdltd) baf)in, baß baS Siäbet am
fotgenben £ag ein frennbtidjeS (Sefidjt gur ©d)au trug.

£>aS junge Sot! djatte in ber $rüf) 5ßrobe gur §ntbignngSfeier,
mobei bie Sitten nid)t nötig maren; bie (Söttet führte mäfjrenb biefer ^eit
ben Säuern in ber ©tabt f)crum unb unterlieft itjn fo gut, baff itjm ber
Äopf brummte, ats er gum ©ffen fam.

„@o, Shibte, fo mag id) bid) tibe," fagtc er unb gab ber fdjmuden
Stnnemei einen berben ©dftag auf bie ©djutter.

©ic mürbe buntetrot, um ben ootteu Sîunb gudte es mof)t, aber
bie Singen Ratten einen StuSbrud fo innigen unb fd)üd)terneu (Slüds, baß
bie (Söttet bad)te :

„SBaS Ijat'S benn bo gebe?"
©ie fottte nid)t lange im ilngemiffen bleiben; unter ber £üre ftanb

ber gjanSjörri unb minfte if|r fdjon eine gange Söeite mit beiben Strmen
f)inter beut Süden beS Sttten gu, unb jefet trat iljr bie Stnnemei faft gar
bie $üße ab.

„Sigot, Suer," fdjrte bie (Söttet, „bo tjan id) ebbs bergeffe!"
„SöaS benn?" fragte er, ba fie eS aber fetber nid)t mußte, madjte

fie fid) eilig aus bem ©taub unb mnrbe braußen bon bcm Surften
empfangen, ber fie erft tjod) in bie Suft ßictt, nieberfefctc unb bann an=
fdjrie: „(Söttet, (Söttet, $t)r miiffe uS ßelfe!"
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sim vertrackte Hut un nimmt mer s' Usicht — ich möcht nur dem Kerl
mit sim Hut noch ebbs sage —"

Aber der Bauer nahm sie bei der Hand-
„Kumme, Göttel, so kleine Lent verliert man licht im Gedräng."

— „Mi net," sagte die Alte, „aber etzt gehe mer ebbs esse, gellet, Bucr?"
Bald saßen die Hanauer beim Mahl, und der Hunger ließ für's

erste keine Unterhaltung aufkommen. Es wurde aber lustig, als der Wein
die Runde machte- erst hatten sich die Paare allerlei zuzuflüstern, die

Mädchen kicherten, die Buben jauchzten, und je mehr die Lust zunahm,
desto trauriger und einsamer fühlte sich die Annemei oben und der Hans-
jörri unten am Tisch.

Da schlug der Bauer Plötzlich mit der Faust auf den Tisch:
„Dausend sappermoscht, Maidle, sei luschtig!"
„Jo, Vader," gab's zur Antwort, „ich bin's jo —"
Du sie aber eben den Mund zum Lachen zwingen wollte, stürzten

ihr dicke Thränen über das erschrockene Gesicht, und obgleich sie versicherte:
„'s isch nix, Vader —" glaubte es ihr der Alte doch nicht, sondern stand
fluchend auf und wollte auf der Stelle heimreisen. Da war nun die
Göttel wieder sehr am Platz; sie beruhigte den Bauern, sprach heimlich
auf die Annemei ein, und brachte es glücklich dahin, daß das Mädel am
folgenden Tag ein freundliches Gesicht zur Schau trug.

Das junge Volk hatte in der Früh Probe zur Huldigungsfeier,
wobei die Alten nicht nötig waren; die Göttel führte während dieser Zeit
den Bauern in der Stadt herum und unterhielt ihn so gut, daß ihm der
Kopf brummte, als er zum Essen kam.

„So, Maidle, so mag ich dich lide," sagte er und gab der schmucken
Annemei einen derben Schlag auf die Schulter.

Sie wurde dunkelrot, um den vollen Mund zuckte es wohl, aber
die Augen hatten einen Ausdruck so innigen und schüchternen Glücks, daß
die Göttel dachte:

„Was hat's denn do gebe?"
Sie sollte nicht lange im Ungewissen bleiben; unter der Türe stand

der Hansjörri und winkte ihr schon eine ganze Weile mit beiden Armen
hinter dem Rücken des Alten zu, und jetzt trat ihr die Annemei fast gar
die Füße ab.

„Bigot, Buer," schrie die Göttel, „do han ich ebbs vergesse!"
„Was denn?" fragte er, da sie es aber selber nicht wußte, machte

sie sich eilig aus dem Staub und wurde draußen von dem Burschen
empfangen, der sie erst hoch in die Luft hielt, niedersetzte und dann an-
schrie: „Göttel, Göttel, Ihr müsse us helfe!"



— 229 —

„Um (Sotteémiûe," fcucïjte fie, „mag tjäner ang'ftcttt?"

„äfter fin fo unfd)ulbig als Heine SHnber," ermicberte er, „bcibc

fin mer Ifinnc g'ftanbe in ber te|t' iReilj, b' Stmtemei mit em SDÎitïjel, id)

mit em hättet, nf eimol tummt fo ä §err nnb fogt: bie beibe bo nim

cor, in b' erfcfjt ïïïeit»' — nnb bo fin mer fjatt oor —"

„$o," fagte bie (Söttet, „maé ifd) bo â'madje, menn'é bie tptje

fperre befetjte, aber ber Suer mirb fd)ön tu, ber ffät fo fen fRefpeft bor

nicmet net, er mag uéfelje, mie er mitt; (Sott fei eid) gnäbig!"

„(Söttet," fagte ber Surfdje nnb ftredte ifjr bie gefalteten fpänbe

unter bie ÜRafe, „fjetfe nê, (Söttet, mer tjön ué fo fo Ijerjti gern —"

„30, ilfr liebe Sent, itjr tiebe Seut," feufjte bie (Söttet, „maS fott

id; benu mad)e, er fjaut mer fo atteé ïtein g'fammc, mann er eid) bei*

cinanber fietjt — "

„SBiffcncr, (Söttet," meinte ber Surfdje, „mann 3f)r ä bigle fpät

fumme, fo fann'ê ber Htt' net gut merte; mir Hanauer ftetje ganj borne

tinté, fo meit fietjt er net, ber 2ttt' — "

„Stber id) möd)t gern ebbê fefje," erftärte bie (Söttet, „mornm bin

id) benn bo?"

„(Söttet", fdjmeidjelte ber S3urfd)e, „id) meig, 3t)r tun US fdjon bcn

(S'fatte — nnb bafor merci — banfenbmot merci!"

3n ber SCat begaben fid) bie (Söttet nnb ber Sauer erft ganj turj
bor ber geicrlidffeit in bie fpulbigungétjatte.

„9tbcr Suer," fd)att bie Sitte, „fin 3t)r nntjöftid) gegc bie fjotjc

Jperre bo an ber ©iir; 'é genirt mi orbti —"

„$d) bin fo biet mie bie £>erre un tjab' metjr (Srnnb un Sobc,

atê bie atte j'famme; tag bu mi nur mad)e, (Söttet, nn fag', maê eê j'
fefje gibt, Seïfre brud) id) teine — "

„3n ber 2Ritt'," begann bie (Söttet, „ftetfe bie Sanbteut un uf ber

Seit' bie ©tabtleut —"
„Unb unfri?" fragte ber Sauer.

„£>o fet)' id) ä bigle eie meige bittet burdjfdjiene, meinet; miffe*

ncr ma«, Suer, 3f)r bliebe ftetje, un id) guet emot, ob id) net ä befferê

fßtäpte finb —"
©ie ging unb teerte batb mit einer eroberten fpol^ifte mieber.

@ben mottte fie tjinauffteigen, até ein ©otbat mit feinem ©d)a| Ijerbor*

trat unb erttärte: „©ie, beS ifd^ ä jungeê äftäbte, bie barf bo nuf."

„ÏSaé," ereiferte fief) ber Sauer, „beS ifd) fo maS ganj SReu'ê,

baufenb fappermofdft, bo nuf tummt niemet até b' (Söttet, benn miffener,

|>err ©otbat, ob ©ier äRaibel bo nuf fteigt ober net, beé ifd) ganj gteid)=
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„Um Gottcswille," keuchte sie, „was Häuer ang'stcllt?"

„Mer sin so unschuldig als kleine Kinder," erwiederte er, „beide

sin mer hinnc g'stande in der letzt' Reih, d' Annemei mit em Michel, ich

mit em Kättel, uf eimol kummt so ä Herr und sagt: die beide do nun

vor, in d' erscht Reih' — und do sin mer halt vor —"

„Jo," sagte die Göttel, „was isch do z'mache, wenn's die hohe

Herre befehle, aber der Buer wird schön tu, der hat jo ken Respekt vor

nicmet net, er mag ussehe, wie er will; Gott sei eich gnädig!"

„Göttel," sagte der Bursche und streckte ihr die gefalteten Hände

unter die Nase, „helfe us, Göttel, mer hän us jo so herzli gern —"

„Jo, ihr liebe Leut, ihr liebe Leut," seufzte die Göttel, „was soll

ich denn mache, er haut mer jo alles klein z'sammc, wann er eich bei-

einander sieht —

„Wissencr, Göttel," meinte der Bursche, „wann Ihr ä bißle spät

kumme, so kann's der Alt' net gut merke; mir Hnnauer stehe ganz vorne

links, so weit sieht er net, der Alt' — "

„Aber ich möcht gern ebbs sehe," erklärte die Göttel, „worum bin

ich denn do?"

„Göttel", schmeichelte der Bursche, „ich weiß, Ihr tun us schon den

G'falle — und dafor merci — dausendmol merci!"

In der Tat begaben sich die Göttel und der Bauer erst ganz kurz

vor der Feierlichkeit in die Huldigungshalle.

„Aber Buer," schalt die Alte, „sin Ihr unhöflich gegc die hohe

Herre do an der Tür; 's genirt mi ordli —"

„Ich bin so viel wie die Herre un hab' mehr Grund un Bode,

als die alle z'samme; laß du mi nur mache, Göttel, un sag', was es z'

sehe gibt, Lehre bruch ich keine — "

„In der Mitt'," begann die Göttel, „stehe die Landleut nn uf der

Seit' die Stadtleut —"
„Und unsri?" fragte der Bauer.

„Do seh' ich ä bißle eie weiße Kittel durchschiene, mehr net; wisse-

ner was, Buer, Ihr bliebe stehe, un ich guck emol, ob ich net ä bessers

Plätzle find —"
Sie ging und kehrte bald mit einer eroberten Holzkiste wieder.

Eben wollte sie hinaufsteigen, als ein Soldat mit seinem Schatz hervor-

trat und erklärte: „Sie, des isch ä junges Mädle, die darf do nus."

„Was," ereiferte sich der Bauer, „des isch jo was ganz Neu's,

dausend sappcrmoscht, do nus kummt niemet als d' Göttel, denn wissener,

Herr Soldat, ob Eier Maidel do nus steigt oder net, des isch ganz gleich-
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gültig, aber b' ©öttel, bie padt für be gnnj Sßinter Sorrot in, nn ntir
pn ma« j' ladje un mag j' pre; un fo ebber, fag id), g'prt nuf, un
bomit fertig!"

^eber ber Umftepnben" faß bag ein, and) ber ©olbat unb fein
©djaß, unb fo ftanb benn bie ©öttel oben über einem Knäuel bon ©tabt=
nnb Sanbleuten, bie fid) aße ftredten unb fie um ipen ©tanbpunft
beneibeten.

„ÎBirb'g batb ?" brummte ber Sauer, ba bie ©öttel ganj gegen
ipe ©emopßeit nip gleidj log legte.

„3d) »eiß net, mo anfange," entfdplbigte fie fid), „benn fie fumme,
bie junge ftürfteleut fumme, er ifd) ä großer fdßanfer §err — oom
Saber pt er nip — nn fie ifd) gang meiß, Suer, mie ber ©djnee, fo
meiß un fo frünblidj grüßette ©ott, grüßene ©ott, junge fpau, un
biet ©lüd uf ber Sßeg ing Sebc. 2lme! Slme!"

®er Sauer gab ber ganj in Slnbadjt Serfunfenen einen ©toß nnb
fofort fepte fie in bie ©egenmart jurüd.

„SSeiner ©eel'," fcpie fie auf unb fing an ju fdßudjjen.
„£eur net a' Sefb^t meg," fup er fie an, morauf fid) bie ©öttel faßte.
„3d) pb' ip g'fep miffener, Suer, unj'Sanbgßaber pb' id) g'feß

unb glei fennt; 'g pt mer orbli ä Sud gebe; benfe, Suer, er pt au
graui £>aar! ÜBann id) au beg g'mußt fjätt, bo ptt id) mi net fo 3'
gräme brudp, mie mine erfte graui §aar fumme fin, benn mer fin im
gleidje $ap gebore, icß un ber Sanbgöaber."

„2Bag eßt log ifd), miß id) miffe," unterbrach fie ber Sauer,
„mad)' oormärtg, ©öttel —"

ÜDtefe ftredte fiep „©cpn ä ganjc ©eil' reb' einer bon be ©tabt=
prre, un meiße ©tabtfräule ftep bo — eßt enbli rebe bie junge prfte*
teut unb gebe jebem ä |)änb — aber bo ifdj fdjon mieber einer, ber ebbg
reb', fo Sîannëleut fönne fein @nb' finben. 2)aß 3p bag jung' ^ßaar
net fep fount, 3P baure mi, Suer ; $effelc, id) lönnt eßt au fo ä paar
liebe ßinber pbe, menn'g ©ott'g SBiße g'fin mär — "

„©öttel," fup ber Sauer auf, „bliebe bi ber ©ad)' — "
„SOîer merb bod) au nod) ebbs benfe bärfe," meinte fie, „bigott,"

fup fie auf, „bo fummt einer oon bruß mit eme ganj naffe Segcparaple;
mi bauert nur min Sod — aber cßt fumme ber Sanbgbabcr un b'
Sanbgmutter un fcpttfe be Seute b' |mnb — mann id) fo ebb« erlebe
tät, bo tät mi min Sod net baure; un bie $raib, bie fie an ipe Sinber
P"! ïônne ner ebbs lepe 00 bem fpmilieglüd; 'g gep net überaß
fo friebli un fo pr^li ju — jo jo, Suer, ftoße mi nur, benn mo ber
SSenfdj nur fin eigene 2Biße fennt, bo fin bie anbre übel bran. — @ßt
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gültig, aber d' Göttel, die packt für de ganz Winter Vorrot in, un mir
hän was z' lache un was z' höre; un so ebber, sag ich, g'hört nuf, un
domit fertig!"

Jeder der Umstehenden'sah das ein, auch der Soldat und sein
Schatz, und so stand denn die Göttel oben über einem Knäuel von Stadt-
und Landleuten, die sich alle streckten und sie um ihren Standpunkt
beneideten.

„Wird's bald?" brummte der Bauer, da die Göttel ganz gegen
ihre Gewohnheit nicht gleich los legte.

„Ich weiß net, wo anfange," entschuldigte sie sich, „denn sie kumme,
die junge Fürsteleut kumme, er isch ä großer schlanker Herr — vom
Vader hat er nip — un sie isch ganz weiß, Buer, wie der Schnee, so

weiß un so stündlich grüßene Gott, grüßene Gott, junge Frau, un
viel Glück uf der Weg ins Lebe. Ame! Ame!"

Der Bauer gab der ganz in Andacht Versunkenen einen Stoß und
sofort kehrte sie in die Gegenwart zurück.

„Meiner Seel'," schrie sie auf und fing an zu schluchzen.
„Heul' net s' Bescht weg," fuhr er sie an, worauf sich die Göttel faßte.
„Ich hab' ihn g'seh, wissener, Buer, uns'Landsvader hab' ich g'seh

und glei kennt; 's hat mer ordli ä Ruck gebe; denke, Buer, er hat au
gram Haar! Wann ich au des g'wußt hätt, do hätt ich mi net so z'
gräme bruche, wie mine erste graui Haar kumme sin, denn mer sin im
gleiche Jahr gebore, ich un der Landsvader."

„Was etzt los isch, will ich wisse," unterbrach sie der Bauer,
„mach' vorwärts, Göttel —"

Diese streckte sich: „Schon ä ganze Weil' red' einer von de Stadt-
herre, un weiße Stadtfräule stehn do — etzt endli rede die junge Fürste-
leut und gebe jedem ä Hand — aber do isch schon wieder einer, der ebbs
red', so Mannsleut könne kein End' finden. Daß Ihr das jung' Paar
net sehe könnt, Ihr daure mi, Buer; Jesselc, ich könnt etzt au so ä paar
liebe Kinder habe, wenn's Gott's Wille g'sin wär — "

„Göttel," fuhr der Bauer auf, „bliebe bi der Sach' —"
„Mer werd doch au noch ebbs denke därfe," meinte sie, „bigott,"

fuhr sie auf, „do kummt einer von druß mit eme ganz nasse Regcparaple;
mi dauert nur min Rock — aber etzt kumme der Landsvader un d'
Landsmutter un schüttle de Leute d' Händ — wann ich so ebbs erlebe
tät, do tät mi min Rock net daure; un die Fraid, die sie an ihre Kinder
hän! Do könne ner ebbs lehre vo dem Familieglück; 's geht net überall
so sriedli un so herzli zu — jo jo, Buer, stoße mi nur, denn wo der
Mensch nur sin eigene Wille kennt, do sin die andre übel dran. — Etzt
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aber, Suer, e|t fumme unfre Süt — miffener maS, mer gefje ä biste

oor —- mer g'fyöre bocf) au baju — b'finnt ©idf) net lang "

©ie nafjm if»n bei ber £anb, unb at8 bie jungen Hanauer Dor=

marfdjirten, ftanben fie, ®ant ber ©nergie ber ©öltet mirtticf) Dornen auf

ber ©eile. $>ie $rau befanb fidt) in einer beifpiettofen Stufregung, f)iett

ben Sauern trampf^aft an ber £anb feft, ifjre Sinte umfaßte ben roten

3iegenfct)irm.

Stmt) ber Sürgermeifter mar bemegt, er ärgerte fid) jmar borüber,

e3 tjatf aber nidjts, obglcid) er fid) atte 3ttüi)e gab, ftramm unb ftotj

bajuftefjen, mie ein ed)ter Sauer, ber feinen Sßert tcnnt.

SttS jeljn SDÎinuten fpäter, bie Hanauer ats bie Seiten mit iljrer

Siufif jur fpatte ïjinauS marfcßirten, ging bie ©öttet ganj Dornen ^mifdjen

bem ipanSjörri unb ber Slnnemei unb tümmerte fid) nid)t im minbeften

um ifyren 9îod tro| beS StegenS.

„sftur rufjig", fagte fie atemlos, mit bem ©djirm nad) riidmärts

bentenb, „ber Suer tnmmt tjinte nod) mit be Sürgermeifter, id) aber —
miner ©eel', id) tann'S nimmer länger bi mer blatte — beute au, bente

au, uf eimot tummt ber SanbSüaber grab uf uns jn, un'S bauert tei

Sîinut, tnmmt au b' SanbSmutter, nn Dun jebem t)än mer ä §anb triegt.

®o bin id) g'ftanben! id) meiß net, tjab' id) ä ÄnidS g'madjt, ober tjab'

id) tein g'madjt, ber Suer eber — bente, bente, ber Suer Ijet ä fo ä

tiefe g'madjt, baß id) bent', er tummt mer nimmer in b' £öf)'. ®eS ifd)

ä ©rtebniS @$t fott mer nur trodt) einer îumme un imer bas Sebe rai=

fonnire — id) fag, ä fßtaifir ifdj'S, uf ber Sffielt j' fi — un mer'S net

gtanbt, fott'S bliebe to —"
„Db id) b' Slnnemei jum £anj t)ote barf fjeut Stbenb?" meinte

ber Surfdje in jögernbem £on, „maS rotener, ©öttet?"

„3'erfd)t muß id) ebbs im Siage fjabe, bann tann id) erfdjt mieber

bente," ermieberte biefe.

£>ie Hanauer tjatten fid) gliidtid) einen £ifd) auf ber unteren

©aterie in ber $eftt)atte erobert ; Stnnemei faß neben bem Satcr, unb an

ber näd)ften ©äutc lehnte ber fpanSjörri. ®ie ©öttet, bie fetjr gcftärtt

auSfatj, ftanb Dornen auf ber Sriiftung. Son fjeit su if)t ber

Sauer ein DotteS ©taS f)in, moranf fie mit i!)m anftteß. ®r nidte unb

tränt fein ©taS ans. @S mar attcrtci in feinem ©emiit Dorgegangen,

ats er Dor feinem SanbeSfurften ftanb, beffcn gütiger S(id if)n traf; als

er baS fdfjöne gamitiengtüd, bas it)tn bie ©öttet betrieben, in ber

Sîâfje falj.

„tln maS bifet) bu für ä grober, müfdf)ter Sîenfct)," futjr'S if)m

burdj'S ©emiffeu, „Dor bem ÏBcib un ^inb nip als f?urd)t I)än —"
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aber, Buer, etzt kumme unsre Lüt — wissener was, mer gehe ä bisle

vor —- mer g'höre doch au dazu — b'sinnt Eich net laug "

Sie nahm ihn bei der Hand, und als die jungen Hanauer vor-

marschirten, standen sie, Dank der Energie der Göttel wirklich vornen auf

der Seite. Die Frau befand sich in einer beispiellosen Aufregung, hielt

den Bauern krampfhaft an der Hand fest, ihre Linke umfaßte den roten

Regenschirm.

Auch der Bürgermeister war bewegt, er ärgerte sich zwar darüber,

es half aber nichts, obgleich er sich alle Mühe gab, stramm und stolz

dazustehen, wie ein echter Bauer, der seinen Wert kennt.

Als zehn Minuten später, die Hanauer als die Letzten mit ihrer

Musik zur Halle hinaus marschirten, ging die Göttel ganz vornen zwischen

dem Hansjörri und der Annemei und kümmerte sich nicht im mindesten

um ihren Rock trotz des Regens.

„Nur ruhig", sagte sie atemlos, mit dem Schirm nach rückwärts

deutend, „der Buer kummt hinte noch mit de Bürgermeister, ich aber —
miner Seel', ich kann's nimmer länger bi mer b'halte — denke au, denke

au, uf eimol kummt der Landsvader grad uf uns zu, un's dauert kei

Minut, kummt au d' Landsmutter, un vun jedem hän mer ä Hand kriegt.

Do bin ich g'standen! ich weiß net, hab' ich ä Knicks g'macht, oder hab'

ich kein g'macht, der Buer eber — denke, denke, der Buer het ä so ä

tiefe g'macht, daß ich denk', er kummt mer nimmer in d' Höh'. Des isch

ä Erlebnis! Etzt soll mer nur noch einer kumme un iwer das Lebe rai-

sonnire — ich sag, ä Plaisir isch's, uf der Welt z' st — un wer's net

glaubt, soll's bliebe lo —"
„Ob ich d' Annemei zum Tanz hole darf heut Abend?" meinte

der Bursche in zögerndem Ton, „was rotener, Göttel?"

„Z'erscht muß ich ebbs im Mage habe, dann kann ich erscht wieder

denke," erwiederte diese.

Die Hanauer hatten sich glücklich einen Tisch auf der unteren

Galerie in der Festhalle erobert; Annemei saß neben dem Vater, und an

der nächsten Säule lehnte der Hansjörri. Die Göttel, die sehr gestärkt

aussah, stand vornen auf der Brüstung. Von Zeit zu Zeit schob ihr der

Bauer ein volles Glas hin, worauf sie mit ihm anstieß. Er nickte und

trank sein Glas aus. Es war allerlei in seinem Gemüt vorgegangen,

als er vor seinem Landesfürsten stand, dessen gütiger Blick ihn traf; als

er das schöne Familienglück, das ihm die Göttel beschrieben, in der

Nähe sah.

„Un was bisch du für ä grober, wüschter Mensch," fuhr's ihm

durch's Gewissen, „vor dem Weib un Kind nix als Furcht hän —"
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„SBarurn tangfd) net?" fragte er plö^tidj trie äug tiefen ©cbanfcn
ermaägenb nnb gab feiner ©innigen einen ©tog in bic ©cite. £>ic 9txme=

ntei mürbe bnnfelrot, fie magte !aum aufgubliden unb fagte nur gang leife,
faum Ijörbar : „$o, id) meig net —"

Slber bie ©öttel ftanb fdjon gur ©rflärung bereit auf ber anbern
©eite beë Sauern; menn er faß, reidgte fie igm gerabe big an'g Dgr,
nnb ba gifegette fie nun hinein : „Saffe mer'g net erlebe, Suer, bag $gr
an fo me £ag big in b' üftadjt nin gart bliebe gege alle Sitte mie än
Dd)g, ben mer ing £orn pfegt. $ät benn all' beg ©lud mit finem
©lang net au uf Qridj g'fdjiene un ©ier tperg uftaut un fraibig g'matgt
im ©ebanfe: au idj lann gliidtidjc Sienfäge maige! Sigot, menn einer
beg fann un tut'g net, fo ifd) er ä fo ä £ag net mert g'fi."

„Slrne," fagte ber Sauer neben feiner pfeife geraug, „gab' id)
oiellcicgt g'fagt, beg SDîaible foil net tange montm gab' id) benn ä ißaar
£angfigug tm ®egl mitgebraegt, bod) g'mig net gum gode bliebe?"

£äe ©öttel maegte eine energifbge, nid)t migguberftegenbc Seloegung
nad) bem jungen Hanauer gin, unb ber fam alfobalb auf ben STifdj guge«
gerannt mit einem ©efiegt, aug bem alleg ©lud ber Söelt ftragltc.
©efprocgen mürbe nitgtg, nur einen furgen Slid 'marf bie Stnncmei auf
ben Sater, bann bcrfdgmanb fie am Slrm beg Surfdjen, beffen #erj fid)
in einem lauten ^ucdjger Suft maegte.

„@gt, Suer," fagte bie ©öttel unb lieg fid) auf einen ©tugt
finfen, „egt toffe g'erftgt ä friftge gtäfd) fumme, id) meig, Qgr fin net
geigig, un bor $raib bin id) mieber gang trude."

„SBo fo SBeibgleut' immer gleicg ä fyraib gerfriege," brummte ber
Sitte unb fegenfte ber ©öttel bag ©tag big an ben 9îanb boll, ©ie
tranf fidj Sîut, riidte näger unb begann igr ÏBcrf bon neuem.

„Suer, menn einer « fagt, fo mug er au S jage — '« mär bie

nieberträtgtigg ©raufamfeit, bie junge Seut egt g'famme g'laffe, un fe
noegger mieber ugenanber g'reige. $cg mein' ate, Suer, $gr fönnte im
Sanbgbaber geut fein fegönere ©traug ftgenfe, alg ä glüdlicgg Sftenfäge*
paar, benn Suer —"

„faltete 30îul," unterbraeg fie ber Sitte, „fo biet ifd) aber g'mig,
menn'g fpäter net gu igrem ©tiid ugfallt, fo folle fie fid) an bid) menbe,
©öttel —"

©inen Slugenblid mar biefe fpraeglog ;über bie unbergoffte SBenbung,
bann aber ging fie fignell barauf ein:

„Sftodjger folle fie mer nur fumme," erflärte fie, fugr bon igrem
©tagt in bie ^)öge, unb eg' fidj'g ber Sauer berfag, mar fie auf unb
babon mitten im ïanggemiigl.
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„Warum tanzsch nct?" fragte er plötzlich wie aus tiefen Gedanken

erwachend und gab seiner Einzigen einen Stoß in die Seite. Die Anne-
mei wurde dunkelrot, sie wagte kaum aufzublicken und sagte nur ganz leise,
kaum hörbar: „Jo, ich weiß net —"

Aber die Göttel stand schon zur Erklärung bereit auf der andern
Seite des Bauern; wenn er saß, reichte sie ihm gerade bis an's Ohr,
und da zischelte sie nun hinein: „Lasse mer's net erlebe, Bucr, daß Ihr
an so mc Tag bis in d' Nacht nin hart bliebe gegc alle Bitte wie än
Ochs, den mer ins Horn pfetzt. Hat denn all' des Glück mit sincm
Glanz net au us Eich g'schiene un Eier Herz uftaut un fraidig g'macht
im Gedanke: au ich kann glückliche Mensche mache! Bigot, wenn einer
des kann un tut's net, so isch er ä so ä Tag net wert g'si."

„Ame," sagte der Bauer neben seiner Pfeife heraus, „hab' ich

vielleicht g'sagt, des Maidle soll net tanze? worum hab' ich denn ä Paar
Tanzschuh vu Kehl mitgebracht, doch g'wiß net zum hocke bliebe?"

Die Göttel machte eine energische, nicht mißzuverstehende Bewegung
nach dem jungen Hanauer hin, und der kam alsobald auf den Tisch zugc-
gerannt mit einem Gesicht, aus dem alles Glück der Welt strahlte.
Gesprochen wurde nichts, nur einen kurzen Blick 'warf die Anncmci auf
den Vater, dann verschwand sie am Arm des Burschen, dessen Herz sich
in einem lauten Juchzer Luft machte.

„Etzt, Bucr," sagte die Göttel und ließ sich auf einen Stuhl
sinken, „etzt losse z'erscht ä frische Fläsch kumme, ich weiß, Ihr sin net
geizig, un vor Fraid bin ich wieder ganz trucke."

„Wo so Weibsleut' immer gleich ä Fraid herkriege," brummte der
Alte und schenkte der Göttel das Glas bis an den Rand voll. Sie
trank sich Mut, rückte näher und begann ihr Werk von neuem.

„Buer, wenn einer A sagt, so muß er au B sage — 's wär die

niederträchtig Grausamkeit, die junge Leut etzt z'samme z'lasse, un se

nachher wieder usenander z'reiße. Ich mein' als, Buer, Ihr könnte im
Landsvader heut kein schönere Strauß schenke, als ä glücklichs Mensche-
paar, denn Buer —"

„Halte's Mul," unterbrach sie der Alte, „so viel isch aber g'wiß,
Wenn's später net zu ihrem Glück usfallt, so solle sie sich an dich wende,
Göttel —"

Einen Augenblick war diese sprachlos Mer die unverhoffte Wendung,
dann aber ging sie schnell darauf ein:

„Nochher solle sie mer nur kumme," erklärte sie, fuhr von ihrem
Stuhl in die Höhe, und eh' sich's der Bauer versah, war sie auf und
davon mitten im Tanzgewühl.
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£)ie ©öttel tear bie ißerfon, fid) ju fRaffen, aud) mo eS

anbrc Scute unmöglich gefunben t)ätten. 2Hd)t einmal bie geftorbner

mit ifyren bunten «Schleifen oermod)ten fie priid^irijalten ; ïii^n burdibrad)

fie bie SReifjen unb ftanb enblid) atemtos cor bem fungen fßaar.

„Um ©ottsmitl," ferrie bie Stnnemei auf, „©öttel, ifc^ ebbs faaffiert?"

„go, fo," leud)te bie alte grau unb triftete fid) eine Sräne Bon

ber Sßange, „frili, frili, ifd) ebbS paffiert — iljr fin — Brautleut fin er

— mann il)r niç bagege l)än!"
„üttir?" fdjrien bie jungen Seute mie aus einem Sftunb, unb ber

Burfdje fefete f)inju: „©öttet, fin gför bi Berftanb?"
©te nicEte : „$)er Baber gibt'S ju — lumme — "

§anb in §anb, fpradjloS nor lleberrafdjung folgte itjr baS junge

fßaar burd» bie Sanjenben f)inburd), hinauf, mo ber Sitte faß. @r fjatte

eben mieber eine frifdje glafdie lommen laffeu unb fdjenfte bie ©läfer ber

©einen eoll. SUS fie anfamen, meinte er in feiner alten fd)roffen SSeife:

„§at bie alt ©djmäfcbaS 'S 2Dîut net £>alte lörate ?"

„Baber, ifdi'S benn au ma^r?" fragte bie Slnnemei.

„9SeIjme b' ©läfer j' £>anb," fprad) ber Bürgermeifter unb erljob

fid) fdjmerfättig, „unf gürftetjuS foil lebe unb falte'S l)od) in @f)re!"

Sauter leere ©täfer mürben auf ben Sifd) gefegt, eS erfolgte ein

fräftiger £anbfd)lag jmifdjen ben Scannern, aisbann gaben fid) bie jungen

Seute unbelümmert um bie £ufd)auer einen tier^aften Brautïug.
£>ie ©öttet aber, in bem oerantmortlidien ©efiiljl, bag fie eS rtn=

bebingt redit matten mugte, nötigte jum £eimgef)en, benn ber Waiter

tranl in aller ©tiße ein ©laS itm'S anbere auf baS Sßoljl feines SanbeS»

fiirften, fo bag bie Sitte um itjreS BürgermeifterS Söiirbe beforgt mürbe.

Stud) baS junge Boll feinte fid) aus bem Särm fort, unb fo lieg fid) ber

Bauer überreben unb fdjmanfte an ben furgen aber feften Strmen ber

©öttel gur geftt)atle l)inauS, Borau bie gliidlidjen Brautleute.

„Herrgott!" fd^rie bie ©öttel auf, als fie auf bem BîarltplaÇ

unter bem leud)tenben geuerbogen Ijinburd) fdjritten, „fo Biet ifd) g'mig,

Bun bem Sag reb' idj nod), un menn id) fd>o lang im gnmntel bin!"

©ermine ViHtager ift bie Bcbeuteubfte Vertreterin ber §eimatbid)tung ber ©egen*

wart. Vorjtet)enbe ©efdjitbte geigt wobt, mit waS für liebeöotten unb gugtei^ beüen 2lu»

gen fte iljre SanbeSgenoffen im @d)tt>arp)atb Beobachtet, wie înafop unb treffenb fte bie»

felBen p fd)itbern Weifc unb wa§ für ein friper, urwüdjftger ©umor itjr pr Verfügung

fiefjt. ift atteä gefunb, frifd) unb waïfr an biefer ©t^riftfteUerin. Sffiir empfehlen ihr

Vuct) „SluS meiner ©eimat," (Vertin, g. gontane) bem üorftebenbe ©efdjid)te mit

gütiger ©rlauBniS be3 Verleget entnommen ift, auf« angetegentlicgfte.
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Die Göttel war die Person, sich Platz zu schaffen, auch wo es

andre Leute unmöglich gefunden hätten. Nicht einmal die Festordner

mit ihren bunten Schleifen vermochten sie zurückzuhalten; kühn durchbrach

sie die Reihen und stand endlich atemlos vor dem jungen Paar.

„Um Gottswill," schrie die Annemei auf, „Göttel, isch ebbs passiert?"

„Jo, jo," keuchte die alte Frau und wischte sich eine Träne von

der Wange, „frili, frili, isch ebbs passiert — ihr sin — Brautleut sin er

— wann ihr nix dagege hän!"
„Mir?" schrien die jungen Leute wie aus einem Mund, und der

Bursche setzte hinzu: „Göttel, sin Ihr bi Verstand?"

Sie nickte: „Der Vader gibt's zu — kumme — "

Hand in Hand, sprachlos vor Ueberraschung folgte ihr das junge

Paar durch die Tanzenden hindurch, hinauf, wo der Alte saß. Er hatte

eben wieder eine frische Flasche kommen lassen und schenkte die Gläser der

Seinen voll. Als sie ankamen, meinte er in seiner alten schroffen Weise:

„Hat die alt Schwätzbas 's Mul net halte könne?"

„Vader, isch's denn au wahr?" fragte die Annemei.

„Nehme d' Gläser z' Hand," sprach der Bürgermeister und erhob

sich schwerfällig, „uns' Fürstehus soll lebe und Halte's hoch in Ehre!"
Lauter leere Gläser wurden auf den Tisch gesetzt, es erfolgte ein

kräftiger Handschlag zwischen den Männern, alsdann gaben sich die jungen

Leute unbekümmert um die Zuschauer einen herzhaften Brautkuß.

Die Göttel aber, in dem verantwortlichen Gefühl, daß sie es un-

bedingt recht machen mußte, nötigte zum Heimgehen, denn der Bauer

trank in aller Stille ein Glas um's andere auf das Wohl seines Landes-

fürsten, so daß die Alte um ihres Bürgermeisters Würde besorgt wurde.

Auch das junge Volk sehnte sich aus dem Lärm fort, und so ließ sich der

Bauer überreden und schwankte an den kurzen aber festen Armen der

Göttel zur Festhalle hinaus, voran die glücklichen Brautleute.

„Herrgott!" schrie die Göttel auf, als sie auf dem Marktplatz

unter dem leuchtenden Feuerbogen hindurch schritten, „so viel isch g'wiß,

vun dem Tag red' ich noch, un wenn ich scho lang im Himmel bin!"

Hermine Btllinger ist die bedeutendste Vertreterin der Heimatdichtung der Gegen-

wart. Vorstehende Geschichte zeigt wohl, mit was für liebevollen und zugleich hellen Au-

gen sie ihre Landesgenossen im Schwarzwald beobachtet, wie knapp und treffend sie die-

selben zu schildern weiß und was für ein frischer, urwüchsiger Humor ihr zur Verfügung

steht. ES ist alles gesund, frisch und wahr an dieser Schriftstellerin. Wir empfehlen ihr

Buch „Aus meiner Heimat," (Berlin, F. Fontane) dem vorstehende Geschichte mit

gütiger Erlaubnis des Verlegeds entnommen ist, aufs angelegentlichste.
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